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So umstritten CAi1e TaDC 1St, WortTn Cdas Zentrum un: dA1e weltwelte Wirkung
der Retormatlion besteht un: der heutigen elt vermittelt werden kann,
strıttig 1st CAi1e epochemachende Bedeutung der ersten Übersetzung des Neuen
Testaments durch Martın Luther, Cdas 1522 1 Druck erschlenene deptem-
bertestament. Kın Kre1gn1s, Cdas schon Jahresbeginn 2017 m1t einer Briet-
marke der Bundesrepublik Deutschland (Bundesministerium der Finanzen

gewürdigt wurcdce un: dessen cho bIis dem LICH erschlenenen Bancd
„KEvangelo” VO  5 Feridun Zaimoglu (Köln 201 /) reicht. Se1t 2015 zahlt Cdas
handkolorierte Exemplar 1n Woltenbuttel ZU Weeltdokumentenerbe der
UNESCO Der VO  5 2.1'g0t Kaldmann un: Martın Rössel 2016 herausgege-
ene Band „DiIie Bıbel Martın Luthers‘“® fasst 1n sehr ansprechender Oorm CAi1e
Entwicklungslinien ZUT Vorgeschichte, den Begleitumständen un: ZUT

Wirkungsgeschichte der Lutherbibel zusammen.!
Im JubiläumsJjahr 1st CS DUuL, dA1e Autmerksamkeılt aut dA1e Schatze der E,pO-

che richten, ennn rel1x1Öse un: kulturelle Identitaät entsteht nıcht VO  5

selbst S1e wl un: gepflegt werden. (serade jetzt,Z Zeitpunkt des
Erscheinens der rteviclierten Lutherbibel 201 1st CS lohnenswert, CAi1e Quel-
len gehen un: Entdeckungen machen. LDazıu wollte der Eröffnungsvor-
t1'2.g ZU Archivtag, des Archivvereins Maärz 201 7 1n Herrnhut beltra-
SCH Kr wIrdcl 1er 1n einer erwelterten Orm dargeboten.

Mıt der KEıinschätzung durch den Munsteraner KUırchenhistoriker Albrecht
Beutel: „Die Bıbelübersetzung Martın Luthers e hat eiIne 1n Jahrhunderten

bemessende, VO  5 keinem anderen deutschen Buch JE eingeholte kirchen-,
trömmigkelts- un: hliteraturgeschichtliche Wirkung erlangt‘ nahern WI1T uUuL1Ss

dem Thema m1t der gebotenen Ehrturcht. (serade 1n Herrnhut, /1inzen-
dort un: dA1e Begründer der eEeErnNnNEUETTEN Brüder-Untät sich durch eine bibel-
geleitete Frömmigkeit auszeichneten! In einer Zelt, als durch dA1e Gründung
der C anstelinschen Bıbelanstalt 1n Halle/Saale ım Jahr 1710 den Menschen dA1e
erschwingliche Lutherbibel 117 Taschentormat zuganglıch wurde. In d1eser

Margot Kälßmann/ Martın Rössel (Hrsg. IDIE Bıbel Martın Luthers. Kın Buch un sSe1Ne
(eschichte, Leipzig/Stuttgart 201 G
Albrecht Beutel, Ihesen un Testament, 1n Kälsmann, Bıbel (w1 Anm s 75

Das Septembertestament Martin Luthers von 1522

Das Neue Testament Deutsch
im Bestand des Unitätsarchivs Herrnhut

von Christian Mai

Der Anlass – das Reformationsjubiläum 2017

So umstritten die Frage ist, worin das Zentrum und die weltweite Wirkung
der Reformation besteht und der heutigen Zeit vermittelt werden kann, un-
strittig ist die epochemachende Bedeutung der ersten Übersetzung des Neuen
Testaments durch Martin Luther, das 1522 im Druck erschienene Septem-
bertestament. Ein Ereignis, das schon zu Jahresbeginn 2017 mit einer Brief-
marke der Bundesrepublik Deutschland (Bundesministerium der Finanzen
2017) gewürdigt wurde und dessen Echo bis zu dem neu erschienenen Band
„Evangelio“ von Feridun Zaimoglu (Köln 2017) reicht. Seit 2015 zählt das
handkolorierte Exemplar in Wolfenbüttel zum Weltdokumentenerbe der
UNESCO. Der von Margot Käßmann und Martin Rössel 2016 herausgege-
bene Band „Die Bibel Martin Luthers“ fasst in sehr ansprechender Form die
Entwicklungslinien zur Vorgeschichte, zu den Begleitumständen und zur
Wirkungsgeschichte der Lutherbibel zusammen.1

Im Jubiläumsjahr ist es gut, die Aufmerksamkeit auf die Schätze der Epo-
che zu richten, denn religiöse und kulturelle Identität entsteht nicht von
selbst. Sie will angeregt und gepflegt werden. Gerade jetzt, zum Zeitpunkt des
Erscheinens der revidierten Lutherbibel 2017, ist es lohnenswert, an die Quel-
len zu gehen und Entdeckungen zu machen. Dazu wollte der Eröffnungsvor-
trag zum Archivtag des Archivvereins am 4. März 2017 in Herrnhut beitra-
gen. Er wird hier in einer erweiterten Form dargeboten.

Mit der Einschätzung durch den Münsteraner Kirchenhistoriker Albrecht
Beutel: „Die Bibelübersetzung Martin Luthers [...] hat eine in Jahrhunderten
zu bemessende, von keinem anderen deutschen Buch je eingeholte kirchen-,
frömmigkeits- und literaturgeschichtliche Wirkung erlangt“2, nähern wir uns
dem Thema mit der gebotenen Ehrfurcht. Gerade in Herrnhut, wo Zinzen-
dorf und die Begründer der erneuerten Brüder-Unität sich durch eine bibel-
geleitete Frömmigkeit auszeichneten! In einer Zeit, als durch die Gründung
der Cansteinschen Bibelanstalt in Halle/Saale im Jahr 1710 den Menschen die
erschwingliche Lutherbibel im Taschenformat zugänglich wurde. In dieser

1 Margot Käßmann/Martin Rössel (Hrsg.), Die Bibel Martin Luthers. Ein Buch und seine
Geschichte, Leipzig/Stuttgart 2016.

2 Albrecht Beutel, Thesen und Testament, in: Käßmann, Bibel (wie Anm. 1), S. 75.
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gewollten Fortsetzung der Retormatlion hın Glaubensvertiefung JEN-
dogmatischer Rıchtigkeiten wurden CAi1e Menschen intensiıven

Nutzung der Bıbel OUVIETT Irotz aller anderen Übersetzungs un: UÜberart-
beitungsversuche LTOLZ Vorworte un: Kkommentare blieb CAi1e bert-
SC'[ZU.I]g Martın Luthers dabel1 dA1e entscheidende (Groöoße

In Herrnhut ertullte sich Cdas Was MT der Bıbelübersetzung Luthers be-
SOLNNCH hatte DIe Gründung der eErnNEUETTLEN Brüder Unıtaät WAarT C1INC entsche1-
dende Phase der weltwelten Wirkungsgeschichte der Bıbelübersetzung
Nutzte /Zinzendort datıur clas Archiıv betindliche deptembertestament”
Das Herrnhuter Exemplar
DIe Herkunft des Exemplars konnte bislang och nıcht ermittelt werden DDas
gut erhaltene un: reSTAaUTLIETTE Exemplar des Untatsarchivs kommt außerlich
bescheiden un: chliıcht eingebunden daher Das Außere des „Neuen Testa-
ment Deutsch“‘ lässt am ahnen welche weıltreichend bedeutende Verot-
fentlichung Al VOT sich hat

Das Herrnhuter Exemplar 1ST nıcht SAaNzZ vollständig Ks reicht bis (Itten-
barung 1/ |Damıit tehlen dA1e Schlussselten S1e wurden mutmaßllıch
der C ranachwerkstatt Holzschnitte CAi1e behlebtes Sammelgut abge-
Lrennt DDas Exemplar beinhaltet schrittliche Kintragung VO  5 Perikopen
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gewollten Fortsetzung der Reformation hin zu einer Glaubensvertiefung jen-
seits dogmatischer Richtigkeiten wurden die Menschen zu einer intensiven
Nutzung der Bibel motiviert. Trotz aller anderen Übersetzungs- und Überar-
beitungsversuche, trotz neuer Vorworte und Kommentare blieb die Über-
setzung Martin Luthers dabei die entscheidende Größe.

In Herrnhut erfüllte sich das, was mit der Bibelübersetzung Luthers be-
gonnen hatte. Die Gründung der erneuerten Brüder-Unität war eine entschei-
dende Phase in der weltweiten Wirkungsgeschichte der Bibelübersetzung.
Nutzte Zinzendorf dafür das im Archiv befindliche Septembertestament?

Das Herrnhuter Exemplar

Die Herkunft des Exemplars konnte bislang noch nicht ermittelt werden. Das
gut erhaltene und restaurierte Exemplar des Unitätsarchivs kommt äußerlich
bescheiden und schlicht eingebunden daher. Das Äußere des „Neuen Testa-
ment Deutsch“ lässt kaum ahnen, welche weitreichend bedeutende Veröf-
fentlichung man vor sich hat.

Das Herrnhuter Exemplar ist nicht ganz vollständig: Es reicht bis Offen-
barung 17,6. Damit fehlen die Schlussseiten. Sie wurden mutmaßlich wegen
der Cranachwerkstatt-Holzschnitte, die beliebtes Sammelgut waren, abge-
trennt. Das Exemplar beinhaltet schriftliche Eintragung von Perikopen,

Abb. 1: Das Schriftbild mit
der Seite vom Weihnachts-
evangelium Lukas 2
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Predigtabschnitten der verschledenen Sonn- un: Meiertage, 1n Z7we] ancd-
schritten m1t OTE un: schwarzer Tinte, 1n deutscher un: lateinischer Spra-
che
\rwissen nicht, b /Z1inzendort gerade dleses Exemplar se1n eigen Nannte

Oder darın gelesen bzw. claraus gepredigt hat. Aut jeden Fall 1st CS ach Lage
der Spuren, VO  5 WE auch immer, genutzt worden! Fır Cdas Archıv der
Brüder-Unıtät stellt clas deptembertestament eine Kostbarkelit sondergleichen
cdar Ks 1st eiIne echte /1meltle (Abb

DIe (Jestalt

Das Format des deptembertestaments 1st e1n Folio Groß-)Band VO  5 224
Blattern 445 deiten) m1t Bıildern, CAi1e sich hauptsächlich 1n der Offenbarung
tinden lassen. DIe Auflage erfolgte och ohne Nennung der Urheber-
schaft, ALLOLLVILL Lediglich der Druckort „Wittenberg” erschemnt.

*
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Abb. Das Titelblatt M1t der
handschriftlichen Not17z g 9-  Die
Bıbel Luthers VO 1522°*
sogenannte September—
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Predigtabschnitten der verschiedenen Sonn- und Feiertage, in zwei Hand-
schriften mit roter und schwarzer Tinte, in deutscher und lateinischer Spra-
che.

Wir wissen nicht, ob Zinzendorf gerade dieses Exemplar sein eigen nannte
oder darin gelesen bzw. daraus gepredigt hat. Auf jeden Fall ist es nach Lage
der Spuren, von wem auch immer, genutzt worden! Für das Archiv der
Brüder-Unität stellt das Septembertestament eine Kostbarkeit sondergleichen
dar. Es ist eine echte Zimelie (Abb. 1).

Die Gestalt

Das Format des Septembertestaments ist ein Folio (Groß-)Band von 224
Blättern (448 Seiten) mit Bildern, die sich hauptsächlich in der Offenbarung
finden lassen. Die erste Auflage erfolgte noch ohne Nennung der Urheber-
schaft, anonym. Lediglich der Druckort „Wittenberg“ erscheint.

Abb. 2: Das Titelblatt mit der
handschriftlichen Notiz „Die
sogenannte September=
Bibel Luthers von 1522“
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Das Tıtelblatt 1st vollkommen aut den Inhalt des Buches ausgerichtet: der
Schriftzug „Das Neue Testament Deutsch“‘ m11 verschlungenen Buchstaben
1n kalliıgraphischer Ausführung (Abb 2 Liese eigentlich AaUuUSs dem Zeltalter
der Handschrıitten stammencde Art un: W else ze19t m1t den Vig-
netten den Anftangen der einzelnen Bucher Cdas historische Herkommen.
Von der schrittlichen Orm der mittelalterlichen Bucher ZU Druck wurden
asthetische Übergänge geschaffen.

Der Band enthält dA1e umfangreiche Vorrecdce un: e1n Inhaltsverzeichnis.
DIe Selitenzahlen sind blattwelise romıisch angegeben, wobel m1t dem Komer-
briet LICUH angefangen wIirdc zahlen. Der Lext 1st absatzwelse gedruckt. DIe
Anfangsbuchstaben der Kapıtel s1ind herausgehoben. Ks ex1isHeren zahlreiche
Abte1llstriche DIe Kleinschreibung domnilert bIis aut dA1e Figennamen, Satz-
Oder Versbeginn. Am Buchende betinden sich unstvolle Figuren AaUSs \W/OTr-
Ltern, dA1e der Setzer als sogenannte Sanduhren gestaltete,

Im Inhaltsverzeichnis £5l1t dA1e Schlussgruppe der biblıschen Bucher 1Ns
Auge: Jakobus, Hebräaer un: Judas ihrer nichtapostolischen Herkunft
un: dA1e Offenbarung estehen ohne deitenangabe 1 Inhaltsverzeichnıis. S1e
wlirken dadurch WI1E Apokryphen des Neuen TLestaments. Luther tellte ihre
Lekture 1n Cdas Urtel der Leser: „Endlich halt davon jedermann, Was ı1hm se1n
(Jelst o1Dt.” (Vorrede ZUT Offenbarung)

DIe Beigaben Z eigentlich gedruckten Text e1in Faktor 11r den
Erfolg der Ausgabe. S1e machten Cdas deptembertestament attraktıver. DIe
Vorreden un: Randglossen erläutern Luthers theologische Sicht VO  5 der
Rechtfertigung des Menschen VOT (sott allein AaUuUSs Glauben un: (snade 1n den
verschledenen Tellen des Neuen TLestaments.

Der Entstehungsort
Als Entstehungsort hat CAi1e Wartburg den KRang eINnes Gecachtnisortes CINDE-
LLOININEIIN S1e tancdl Autnahme 1n Cdas VO  5 Etienne Franco1s un: ascn Schulze
herausgegebene ((esamtprojekt „Deutsche Erinnerungsorte” (Lieu cCle
MO11C) VO  5 2001 Als literarıscher (Jrt taucht dA1e thüringische Burg 1 „„Lite-
rarıschen Fuührer Deutschland““ des Inselverlags 2008 aut.4 Belcle zeigen CAi1e
überragende Wirkungsgeschichte des Gedächtnisortes. Der Dichter Friedrich
Lienhard schut eine Wartburgtrilogie ‚„„Luther aut der Wartburg””, CAi1e 1n den
Jahren 1905 bis 1906 entstand un: als Theaterstuck ılberaus popular wurde.
S1e verbrelitete dA1e Icdee des esonderen ersonalortes un: War e1in Katalysator
der zunehmenden Personalisierung der SaDNzZCh Reformationsgeschichte 1n
der (Gestalt Martın Luthers.

KtHenne Franco1s, IDIE Wartburg, 1n: ders./ Hagen Schulze (Hrrsg. Deutsche Erinnerungs-
OFrte, Munchen 2002, s 154—1
xel Kahrs/Fred Oberhauser, Laiterarischer Buhrer Deutschland. Frankfurt Maın  ‚y
Leipz1ig 2008, 5Sp. 29006—57/2
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Das Titelblatt ist vollkommen auf den Inhalt des Buches ausgerichtet: der
Schriftzug „Das Neue Testament Deutsch“ mit verschlungenen Buchstaben
in kalligraphischer Ausführung (Abb. 2). Diese eigentlich aus dem Zeitalter
der Handschriften stammende Art und Weise zeigt zusammen mit den Vig-
netten an den Anfängen der einzelnen Bücher das historische Herkommen.
Von der schriftlichen Form der mittelalterlichen Bücher zum Druck wurden
ästhetische Übergänge geschaffen.

Der Band enthält die umfangreiche Vorrede und ein Inhaltsverzeichnis.
Die Seitenzahlen sind blattweise römisch angegeben, wobei mit dem Römer-
brief neu angefangen wird zu zählen. Der Text ist absatzweise gedruckt. Die
Anfangsbuchstaben der Kapitel sind herausgehoben. Es existieren zahlreiche
Abteilstriche. Die Kleinschreibung dominiert bis auf die Eigennamen, Satz-
oder Versbeginn. Am Buchende befinden sich kunstvolle Figuren aus Wör-
tern, die der Setzer als sogenannte Sanduhren o. Ä. gestaltete.

Im Inhaltsverzeichnis fällt die Schlussgruppe der biblischen Bücher ins
Auge: Jakobus, Hebräer und Judas wegen ihrer nichtapostolischen Herkunft
und die Offenbarung stehen ohne Seitenangabe im Inhaltsverzeichnis. Sie
wirken dadurch wie Apokryphen des Neuen Testaments. Luther stellte ihre
Lektüre in das Urteil der Leser: „Endlich halt davon jedermann, was ihm sein
Geist gibt.“ (Vorrede zur Offenbarung)

Die Beigaben zum eigentlich gedruckten Text waren ein Faktor für den
Erfolg der Ausgabe. Sie machten das Septembertestament attraktiver. Die
Vorreden und Randglossen erläutern Luthers theologische Sicht von der
Rechtfertigung des Menschen vor Gott allein aus Glauben und Gnade in den
verschiedenen Teilen des Neuen Testaments.

Der Entstehungsort

Als Entstehungsort hat die Wartburg den Rang eines Gedächtnisortes einge-
nommen. Sie fand Aufnahme in das von Etienne Francois und Hagen Schulze
herausgegebene Gesamtprojekt „Deutsche Erinnerungsorte“ (Lieu de me-
moire) von 2001.3 Als literarischer Ort taucht die thüringische Burg im „Lite-
rarischen Führer Deutschland“ des Inselverlags 2008 auf.4 Beide zeigen die
überragende Wirkungsgeschichte des Gedächtnisortes. Der Dichter Friedrich
Lienhard schuf eine Wartburgtrilogie „Luther auf der Wartburg“, die in den
Jahren 1903 bis 1906 entstand und als Theaterstück überaus populär wurde.
Sie verbreitete die Idee des besonderen Personalortes und war ein Katalysator
der zunehmenden Personalisierung der ganzen Reformationsgeschichte in
der Gestalt Martin Luthers.

3 Etienne Francois, Die Wartburg, in: ders./Hagen Schulze (Hrsg.), Deutsche Erinnerungs-
orte, Bd. 2, München 2002, S. 154–170.

4 Axel Kahrs/Fred Oberhauser, Literarischer Führer Deutschland. Frankfurt am Main,
Leipzig 2008, Sp. 396–372.
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Auft der Wartburg verbinden sich Urt.  ‘9 Person un: Zeitgeschichte C1-
11E Amalgam. S1e wIlirtrcl e1n literarıscher ( Irt VO  5 ungeahnter entscheidender
Bedeutung: Aus der Isolatıon der Burg heraus entsteht e1n Freiheitsprogramm
unvorhersehbaren Ausmaßes: hne Bevormundung 1n der Bıbel lesen
können!

Im Jahr 2O1 7 1st S16 der (Jrt einer der TEN nationalen Jubiläumsausstellun-
SCH m11 dem IThema ‚„„Luther un: CAi1e Deutschen‘““. Mıt ber 300000 ESU-
chern wurcle S16 VO  5 den drelen melsten besucht. Viıelen 1st CAi1e Wartburg
VOT allem als Entführungsort f11r Luther bekannt. Kr weillte aut der Burg
dem Namen ‚Junker Jörg” aAb dem Maı 1521 der ber ıh: verhängten
Reichsacht. Das ıh: 117 Habılitus des Junkers zeigende Biılcl gehört den Per-
sonalıkonen des 16 Jahrhunderts.

In allem bedeutete der Autenthalt eine problematische S1ituation 11r ] 11-
ther Mıt 36 Jahren 1n der Blute sel1ner Jahre un: Krafte, ohne Beschäftigung,
be1 selinem ZUT Depression nelgenden (semut. DIe Einsamkeıit War eigentlich
keine gute V oraussetzung f11r selIne Arbelt. Kr deutet CS spater als se1in ‚„ Pat-
MOS m1t der bewussten ahe ZU Johannes der Offenbarung un: 1n Krin-
DCLUNS CAi1e Kırchenvater als se1INe „ Wuste”, DIe Schriftsteller-Zurückgezo-
genheıit bedeutete eine Z/Zwangslage. Später fasste Luther selIne Erfahrung
wahrend cdeser elt 1n der Auslegung Z (salaterbriet VO  5 15372 _

CI „Ks 1st ılberaus gefährlich un: schädlıich, 4sSs e1in Mensch, besonders 1n
Anfechtung allein 1St.  eb och 1n dem intens1iven Arbelten lberwand CAi1e
autkeimende Schwermut.

Später wurcle Luthers AutenthaltZBeginn des Besucherstroms aut der
Wartburg. aut einer Beschreibung VO  5 1574 wurce schon damals e1in 5  Lu-
ther-Stuüubchen“‘ als Abfassungsort der Bıbelübersetzung gezelgt,

Außerdem sind aut der Wartburg 14 Schritten un: CTW: 5() Briete Luthers
überlietert. S1e SOrgten 11r den Gedankenaustausch m1t den Wittenberger
Freunden. LDDarın empfing Luther Anregungen, CAi1e 1n der Einsamkeılit vielleicht
och besser gehört wurden un: aut truchtbaren Boden tielen, we!1l S1E
beglerig autnahm. Unter den Heltern sich besonders corg Spalatın AaUSs

Wiıttenberg un: Hans VO  5 Berlepsch, der Amtmann der Wartburg, hervor.
S1e beschatften Bucher un: besorgten den Brietwechsel

Am 185 Dezember 1521 begann CAi1e Arbelt deptembertestament. In
einem Briet VO  5 dA1esem Tag he1ßt CS „Wenn doch jede Stadt iıhren eigenen
Dolmetscher hätte un: 1€e$ Buch allein 1n aller Zunge, Hand, Augen, COhren
un: Herzen ware!** Das esteht 117 Briet den Erturter Augustinermönch un:
Luther-Freund Johannes Lang. Der hatte selbst 117 gleichen Jahr eine Bıbel-
übersetzung, clas Matthäus-Evangelium, vorgelegt, Luther schre1ibt welter 1n
dem Briet: „„Ich wl hler och bis (J)stern verborgen bleiben s un: Cdas Neue
Testament aut Deutsch geben, Was CAi1e Unsern verlangen.‘ Luther sprach
VO  5 selner Arbelt als VO  5 einem Dolmetschen, einem mehrtachen Hın un:

Briefwechsel Band Welimar 19531, Brief Nr. 445 iHert nach Herbert VO 1ntzen-
S  n  ‚y 500 Tage Kinsamkeit, Berlın Aufl 1982, s A4U
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Auf der Wartburg verbinden sich Ort, Person und Zeitgeschichte zu ei-
nem Amalgam. Sie wird ein literarischer Ort von ungeahnter entscheidender
Bedeutung: Aus der Isolation der Burg heraus entsteht ein Freiheitsprogramm
unvorhersehbaren Ausmaßes: Ohne Bevormundung in der Bibel lesen zu
können!

Im Jahr 2017 ist sie der Ort einer der drei nationalen Jubiläumsausstellun-
gen mit dem Thema „Luther und die Deutschen“. Mit über 300.000 Besu-
chern wurde sie von den dreien am meisten besucht. Vielen ist die Wartburg
vor allem als Entführungsort für Luther bekannt. Er weilte auf der Burg unter
dem Namen ‚Junker Jörg‘ ab dem 4. Mai 1521 wegen der über ihn verhängten
Reichsacht. Das ihn im Habitus des Junkers zeigende Bild gehört zu den Per-
sonalikonen des 16. Jahrhunderts.

In allem bedeutete der Aufenthalt eine problematische Situation für Lu-
ther. Mit 38 Jahren in der Blüte seiner Jahre und Kräfte, ohne Beschäftigung,
bei seinem zur Depression neigenden Gemüt. Die Einsamkeit war eigentlich
keine gute Voraussetzung für seine Arbeit. Er deutet es später als sein „Pat-
mos“ mit der bewussten Nähe zum Johannes der Offenbarung und in Erin-
nerung an die Kirchenväter als seine „Wüste“. Die Schriftsteller-Zurückgezo-
genheit bedeutete eine Zwangslage. Später fasste Luther seine Erfahrung
während dieser Zeit in der Auslegung zum Galaterbrief von 1532 so zusam-
men: „Es ist überaus gefährlich und schädlich, dass ein Mensch, besonders in
Anfechtung allein ist.“ Doch in dem intensiven Arbeiten überwand er die
aufkeimende Schwermut.

Später wurde Luthers Aufenthalt zum Beginn des Besucherstroms auf der
Wartburg. Laut einer Beschreibung von 1574 wurde schon damals ein „Lu-
ther-Stübchen“ als Abfassungsort der Bibelübersetzung gezeigt.

Außerdem sind auf der Wartburg 14 Schriften und etwa 50 Briefe Luthers
überliefert. Sie sorgten für den Gedankenaustausch mit den Wittenberger
Freunden. Darin empfing Luther Anregungen, die in der Einsamkeit vielleicht
noch besser gehört wurden und auf fruchtbaren Boden fielen, weil er sie
begierig aufnahm. Unter den Helfern taten sich besonders Georg Spalatin aus
Wittenberg und Hans von Berlepsch, der Amtmann der Wartburg, hervor.
Sie beschafften Bücher und besorgten den Briefwechsel.

Am 18. Dezember 1521 begann die Arbeit am Septembertestament. In
einem Brief von diesem Tag heißt es: „Wenn doch jede Stadt ihren eigenen
Dolmetscher hätte und dies Buch allein in aller Zunge, Hand, Augen, Ohren
und Herzen wäre!“ Das steht im Brief an den Erfurter Augustinermönch und
Luther-Freund Johannes Lang. Der hatte selbst im gleichen Jahr eine Bibel-
übersetzung, das Matthäus-Evangelium, vorgelegt. Luther schreibt weiter in
dem Brief: „Ich will hier noch bis Ostern verborgen bleiben [...] und das Neue
Testament auf Deutsch geben, was die Unsern verlangen.“5 Luther sprach
von seiner Arbeit als von einem Dolmetschen, einem mehrfachen Hin und

5 WA Briefwechsel Band 2. Weimar 1931, Brief Nr. 445 zitiert nach Herbert von Hintzen-
stern, 300 Tage Einsamkeit, Berlin 2. Aufl. 1982, S. 49.
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Her der Übertragung. In immer Schritten arbeltete daran, weshalb
keine \Wort—für—\Wort—Übersetzung entstand, sondern eiIne Wiliedergabe m1t
predigendem C harakter

Kr brauchte 11r CAi1e aut Bıtten pp Melanchthons begonnene Dol-
metscharbelt sensatlionelle e1t Wochen. So reiht sich Luthers Übersetzung dAa-
m1t 1n CAi1e oroße /Sahl bedeutender wissenschaftlicher Oder kunstlerischer
Werke ein, CAi1e AaUSs Inspiration un: Begeisterung oftt 1n [1UT7 wenigen Wochen
entstanden. Dabe!l eltete Luther auch Cdas eigene theologische Interesse. HKr
argumentlerte m1t der Bıbel un: sah S16 1n der Alleinstellung Sola scr1ptura

1n Glaubensfragen, Außercdem wollte Helligkeit 1n dA1e Paulusbriete 11N-
SCH Neben den außeren Anrelzen War Luther VO  5 sich AauUS gut motlvlert.

Das alles War nıcht VO  5 langer and geplant, sondern e1in Sp0fl'[;lfl€l' Knt-
chluss ach einem heimliıchen /Zxischenautenthalt 1n Wittenberg, unı der An-
FCDOULNS Melanchthons. och besaßlß Luther gute intellektuelle Voraussetzun-
SCH f11r dA1e Arbeit se1INe intensive Beschäftigung 1n den Vorlesungen, VOT al
lem ZU Römerbriet un: den Psalmen LDazıu kamen CAi1e 1n Briete un:
Schritten eingestreuten deutschen Biıbelverse, CAi1e Erstellung, der Predigt-
sammlung (Postille) m1t den dazugehörigen Bıbelabschnitten 1n deutscher
Sprache.,

Hınter der Übersetzungsleistung estanden aber auch (zedanken, Beturch-
LUNSCNH, dorgen CAi1e Zaukunft. Krankheit, Schwierigkeiten, W1E CS

15 Januar 1n einem Briet Amsdort: ZU Ausdruck kommt 5 habe ich
cla eine ASst aut mıich C  3808  I1  9 CAi1e melne Kräafte überstelgt; bitte
Hıilfe, WE m11 dem Alten TLestament welter machen wIirdl‘“. 6 Luther
schöpfte selbst Kratt AaUSs den biblıschen Lesungen des Kirchenjahres, AaUuUSs der
Arbelt der Kirchenpostille un: ihrer Übersetzung AaUSs dem Lateinischen
1Ns Deutsche.

Im Februar schickte Luther CAi1e 1er Evangehen corg Spalatın, Mıt
den restlichen neutestamentlichen Schritten Apostelgeschichte bIis (Ittenba-
FUn verlhel3 dA1e Wartburg Maärz 15272 aut eigenen Wunsch un: begab
sich ach Wiıttenberg. DIe Reilse dauerte sechs Tage, Schon 117 Januar hatte

Melanchthon Quartlier gebeten, „„denn dA1e Übersetzung wIlirtrcl mich
zwingen, euch zuruck kehren‘ Gleichzeitig ZU9 CS Luther der
Unruhen ach Wiıttenberg, Ks toleten CAie Invokavıt-Predigten und CAi1e Durch-
sicht der Manuskripte ZUT Übersetzung m11 dem glänzenden Griechischex-
perten ppMelanchthon bIis nde Mar-z 1522 S1e dAl1ente der Vorbereitung
des Druckes.

0 Briefwechsel Band Welmar 1951, Brief Nr. 449; Zitert nach Ebd., s
Briefwechsel Band Welmar 1951, Brief Nr. 450 Zitert nach Ebd., s
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Her der Übertragung. In immer neuen Schritten arbeitete er daran, weshalb
keine Wort-für-Wort-Übersetzung entstand, sondern eine Wiedergabe mit
predigendem Charakter.

Er brauchte für die auf Bitten Philipp Melanchthons begonnene Dol-
metscharbeit sensationelle elf Wochen. So reiht sich Luthers Übersetzung da-
mit in die große Zahl bedeutender wissenschaftlicher oder künstlerischer
Werke ein, die aus Inspiration und Begeisterung oft in nur wenigen Wochen
entstanden. Dabei leitete Luther auch das eigene theologische Interesse. Er
argumentierte mit der Bibel und sah sie in der Alleinstellung – Sola scriptura
– in Glaubensfragen. Außerdem wollte er Helligkeit in die Paulusbriefe brin-
gen. Neben den äußeren Anreizen war Luther von sich aus gut motiviert.

Das alles war nicht von langer Hand geplant, sondern ein spontaner Ent-
schluss nach einem heimlichen Zwischenaufenthalt in Wittenberg und der An-
regung Melanchthons. Doch besaß Luther gute intellektuelle Voraussetzun-
gen für die Arbeit: seine intensive Beschäftigung in den Vorlesungen, vor al-
lem zum Römerbrief und zu den Psalmen. Dazu kamen die in Briefe und
Schriften eingestreuten deutschen Bibelverse, die Erstellung der Predigt-
sammlung (Postille) mit den dazugehörigen Bibelabschnitten in deutscher
Sprache.

Hinter der Übersetzungsleistung standen aber auch Gedanken, Befürch-
tungen, Sorgen um die Zukunft, Krankheit, Schwierigkeiten, wie es z. B. am
13. Januar in einem Brief an Amsdorf: zum Ausdruck kommt: „[...] habe ich
da eine Last auf mich genommen, die meine Kräfte übersteigt; er bitte um
Hilfe, wenn er mit dem Alten Testament weiter machen wird“. 6  Luther
schöpfte selbst Kraft aus den biblischen Lesungen des Kirchenjahres, aus der
Arbeit an der Kirchenpostille und ihrer Übersetzung aus dem Lateinischen
ins Deutsche.

Im Februar schickte Luther die vier Evangelien an Georg Spalatin. Mit
den restlichen neutestamentlichen Schriften Apostelgeschichte bis Offenba-
rung verließ er die Wartburg am 1. März 1522 auf eigenen Wunsch und begab
sich nach Wittenberg. Die Reise dauerte sechs Tage. Schon im Januar hatte
er Melanchthon um Quartier gebeten, „denn die Übersetzung wird mich
zwingen, zu euch zurück zu kehren“.7 Gleichzeitig zog es Luther wegen der
Unruhen nach Wittenberg. Es folgten die Invokavit-Predigten und die Durch-
sicht der Manuskripte zur Übersetzung mit dem glänzenden Griechischex-
perten Philipp Melanchthon bis Ende März 1522. Sie diente der Vorbereitung
des Druckes.

6 WA Briefwechsel Band 2. Weimar 1931, Brief Nr. 449; zitiert nach Ebd., S. 55.
7 WA Briefwechsel Band 2. Weimar 1931, Brief Nr. 450; zitiert nach Ebd., S. 55.
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Der tuck

Das deptembertestament gchört den spannendsten Kapıteln 1 Wechsel-
verhältnıs VO  5 Theologie un: Mediengeschichte. Luther tormulherte 1n selinen
Tischreden „Die Druckerey 1st SULILITL1LUIN CTpdonum (eine hochste
(7abe), durch welches (sott dA1e Sache des Evangeli] tort treibet‘“.®

Der Druck stellte schon 1n technıischer Hınsıcht eine oft ZziU1erte un:
beschriebene Meisterleistung clar.? In einer Auflagenhöhe VO  5 wahrscheinlich
3000 Exemplaren, VO  5 denen 1n ottentliıchen Bıbliotheken un: SAallz osicher
auch 1n Privathand heute och eine Reihe Exemplare (alleın 1n W/ol-
tenbuttel Stuck) tinden sind, Cdas Unternehmen m11 der kınstle-
risch geschnittenen Schrniftt, der Schwabacher I'ype, un: iıhren esonderen
Formen W1E den belıehbten Sanduhren SOWI1E deutschen, lateinischen, orlechl-
schen un: hebrätischen Lettern.

Der ogen des Matthaäusevangellums 91NS 10 Maı 15272 als (Je-
schenk esonderer Wertschätzung un: Dankbarkeit 11r dA1e Hılte be1 der
Übersetzung corg Spalatın. och WAarT der Druck am geschützt, WCS-

halb AaLLOLLVILL erfolgte un: schon balcd dem Nachdruck unterlag, Im ole1-
chen Jahr entstand der sogenannte Raubdadrtuck durch dam etr1 AaUSs

Basel DIe Schutzmarke aut dem letzten ogen m11 der Lutherrose un: dem
amm tauchten ETST 1524 aut. Aus Dorge Textverfälschungen sahen sich
Luther un: Drucker Lotter A4aZu genotigt, W asSs zumindest obwohl rechtlich
ohne Bedeutung welitgehend respektiert wurde. DIe welter kursierenden
Raubartucke enthlelten CAi1e Schutzmarke nıcht.

Der Druck erfolgte be]l Melchilor Lott(hjer 1 Verlag, VO  5 Lucas YA-
ach unı Christl1an Ornng. DIe beiden nahmen clas inanzıielle Rısiıko aut siıch.
Ure1 Pressen arbelteten parallel: Presse: Evangehen un: Apostelgeschichte,

Presse: Briete, Presse (aD Offenbarung m11 den Bildern
Mıt dem Erscheinen der verlegerischen un: drucktechntischen (srolß(itat be-

Sanl Luther dA1e Arbelt Alten Testament un: tuhrte dA1e RevIision des
Neuen autend tort. Aus dem genlalen Wurt VO  5 wenigen Wochen ZUT hber-
SC'[ZU.I]g des Neuen Testaments wurcle eine m1t Gedulel un: 1e] /Zusammen-
arbelt getragene Langstrecke VO  5 17 Jahren Arbelt der Bibel, dA1e
schließlich 1534 erschlen.

Flr 1/2 Gulden erhilelt' Cdas deptembertestament 1n eintachster Aus-
ungebunden (entspricht dem Wochenlohn eiInes /Z1immerers 1n \M/1t-

tenberg, der datır A() Stuck Butter kauten konnte). Fır 1,5 Gsulden +hlelt
' dA1e gehobene Ausstattung gebunden (entspricht dem /xwelimonatslohn

Tischreden Band s 050, 1/—19 Nr 2'772b). vgl Stephan Füssel, Das Buch der
Buchetr. [DIie Lutherbibel VO 1554 Kıne ulturhistorische Einführung, öln 2002, s
Lorsten Hılse, Reformation braucht Druck, 1n [DIie Diakonteschwester 1—2/201 O, s
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Der Druck

Das Septembertestament gehört zu den spannendsten Kapiteln im Wechsel-
verhältnis von Theologie und Mediengeschichte. Luther formulierte in seinen
Tischreden: „Die Druckerey ist summum et postremum donum (eine höchste
Gabe), durch welches Gott die Sache des Evangelij fort treibet“.8

Der Druck stellte schon in technischer Hinsicht eine oft zitierte und
beschriebene Meisterleistung dar.9 In einer Auflagenhöhe von wahrscheinlich
3000 Exemplaren, von denen in öffentlichen Bibliotheken und ganz sicher
auch in Privathand heute noch eine ganze Reihe Exemplare (allein in Wol-
fenbüttel 7 Stück) zu finden sind, startete das Unternehmen mit der künstle-
risch geschnittenen Schrift, der Schwabacher Type, und ihren besonderen
Formen wie den beliebten Sanduhren sowie deutschen, lateinischen, griechi-
schen und hebräischen Lettern.

Der erste Bogen des Matthäusevangeliums ging am 10. Mai 1522 als Ge-
schenk besonderer Wertschätzung und Dankbarkeit für die Hilfe bei der
Übersetzung an Georg Spalatin. Noch war der Druck kaum geschützt, wes-
halb er anonym erfolgte und schon bald dem Nachdruck unterlag. Im glei-
chen Jahr entstand der erste sogenannte Raubdruck durch Adam Petri aus
Basel. Die Schutzmarke auf dem letzten Bogen mit der Lutherrose und dem
Lamm tauchten erst 1524 auf. Aus Sorge um Textverfälschungen sahen sich
Luther und Drucker Lotter dazu genötigt, was zumindest – obwohl rechtlich
ohne Bedeutung – weitgehend respektiert wurde. Die weiter kursierenden
Raubdrucke enthielten die Schutzmarke nicht.

Der Druck erfolgte bei Melchior Lott(h)er d. J. im Verlag von Lucas Cra-
nach und Christian Döring. Die beiden nahmen das finanzielle Risiko auf sich.
Drei Pressen arbeiteten parallel: 1. Presse: Evangelien und Apostelgeschichte,
2. Presse: Briefe, 3. Presse (ab 26.7.1522): Offenbarung mit den Bildern.

Mit dem Erscheinen der verlegerischen und drucktechnischen Großtat be-
gann Luther die Arbeit am Alten Testament und führte die Revision des
Neuen laufend fort. Aus dem genialen Wurf von wenigen Wochen zur Über-
setzung des Neuen Testaments wurde eine mit Geduld und viel Zusammen-
arbeit getragene Langstrecke von 12 Jahren Arbeit an der gesamten Bibel, die
schließlich 1534 erschien.

Für 1/2 Gulden erhielt man das Septembertestament in einfachster Aus-
stattung ungebunden (entspricht dem Wochenlohn eines Zimmerers in Wit-
tenberg, der dafür 20 Stück Butter kaufen konnte). Für 1,5 Gulden erhielt
man die gehobene Ausstattung gebunden (entspricht dem Zweimonatslohn

8 WA Tischreden Band 2, S. 650, 17–19 (Nr. 2772b). Vgl. Stephan Füssel, Das Buch der
Bücher. Die Lutherbibel von 1534. Eine kulturhistorische Einführung, Köln 2002, S. 7 f.

9 Torsten Hilse, Reformation braucht Druck, in: Die Diakonieschwester 1–2/2016, S. 14.
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eiInes Lehrers 1n Wittenberg, der datır G() Stuck Butter kauten konnte).19 Der
Preisvergleich 1st naturliıch SCWAaQT, we1l datır keine aktuellen Supermarktprei-

herangezogen werden durten. Butter WAarT ungleich teurer 1 16 Jahrhun-
ert als heute.

Hritz Ischirch, Luthers Septembertestament, 1n Stegfried Meuter (Hrsg. „ Was C htistum
treibet“, Stuttgart 1996, s 11
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eines Lehrers in Wittenberg, der dafür 60 Stück Butter kaufen konnte).10 Der
Preisvergleich ist natürlich gewagt, weil dafür keine aktuellen Supermarktprei-
se herangezogen werden dürfen. Butter war ungleich teurer im 16. Jahrhun-
dert als heute.

10 Fritz Tschirch, Luthers Septembertestament, in: Siegfried Meurer (Hrsg.), „Was Christum
treibet“, Stuttgart 1996, S. 11.

Abb. 4: Der Anfang
der Apostelgeschichte

Abb. 3: Der Anfang
des ersten Johannes-
briefs
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Das Erscheinungsdatum WAarT symbolträchtig un: wıirtschafttlıch bewusst
gewaählt. Punktliıch ZU 21 deptember 1522, dem Matthäustag, 1117 VOT Be-
oInNN der Leipziger Herbstmesse dSeptember 1522, dem Michaelistag,
wurcle ausgeliefert. Daher ruührt der Name „Septembertestament‘‘. ach I 11-
ther konnte CS nıcht genannt werden. / seInem Schutz erschlen CS ALLOLLVILL
DIe Auflage verkautte sich rasch. Deshalb tolgte 19 Dezember 15272 clas
„Dezembertestament“ mMm1t 574 Verbesserungen der Krstauflage. Der Messeort
Leipzig ahe be1 Wiıttenberg eignNete sich deal ZUT Verbreitung des Drucks:
„große Markte 1n einer solchen Periodi1z1ität un: einen solchen Platz traßen-
schnittpunkt VO  5 europälscher Verbindungskraft, gab CS 1 Alten Reich
niırgendwo. ‘!

In e1lt Jahren tolgten 8 Auflagen. Der überwältigende Erfolg zeichnete
sich nıcht [1UT7 theologisch ab, auch unternehmerisch War der Band f11r dA1e
Druckerelen Lotter un: | utft 1n Wiıttenberg m11 geschätzten 100.000 Kxem-
plaren Luthers Lebzeliten e1in voller Erfole,. Selbst WE'ber dA1e oroße
unbekannte / ahl VO  5 Raubdrucken hinwegsehen musste.1%

Bılder

DIe Bilcder des deptembertestaments als Ilustrationen ZU Biıbeltext
der Offenbarung un: als treundlıche Autmacher 11r den Anfang der jJewell1-
SCH biblıschen Bucher ( Vignetten) gedacht. Ks besteht SOmIt e1in deutliches
ilustratorisches Ungleichgewicht ZU Vorteil der stark bebilderten (Ittenba-
FUuNS., DIe melsten Bucher beginnen m1t der kleinen Aufmachung der V1g-

ach der Zuordnung der Schritten werden S1E entsprechend wlieder-
holt. In den kleinen VO  5 mittelalterlicher Buchmalere1 inspirlerten Imıtyalmını-
aturen betinden sich dA1e Anfangsbuchstaben des Biıibeltextes un: MotiveZ
biblischen Buch, VOT allem CAi1e Evangelisten 1n ihrer Schreibstube, begleitet VO  5

ıhren Symbolen un mt einem Blıck 1n CAie Landschatt verknuüpft (Abb 3)
S1e reichen VO  5 der Darstellung der KEvangelisten m1t iıhren Begleitsymbo-

len bIis textlichen Ilustrationen, W1E der Versammlung der Junger m1t Ma-
119 Anfang der Apostelgeschichte (Abb

DIe unsignNIerten Arbelten AaUSs der C ranachwerkstatt 1n Wiıttenberg sind
VO  5 hoher Qualität m11 Detalltreue ach dem Vorbilel bedeutender anderer
Bıbelilllustrationen, der AaUuUSs der Dürerwerkstatt 1n Nürnberg, gemacht.
Ihre Hinzufügung bedeutete, der Übersetzung einen hohen Yvsuellen tellen-
WETIT und Schauwert bis hın einer iıllustrativen Auslegung der Offenbarung

geben., Denn Luther machte Angaben den Motiven, CAi1e 1n der Werkstatt
Lucas C:ranach erarbeltet wurden. DIe Bilder AaUuUSs buchhändler1-
scher Sicht e1in Element 11r dA1e Absatzförderung des Buches.

11 Aartmut Z/xwahr, (zestaltwandel der Leipziger Messe, 1n: Ders., Ihomas Topfstedt/ ( zunter
Bentele (Hrsg. Leipziger Messen J /, KöOöln, Welmar, Wl1ıen 1999, s 21
Martın Brecht, Luther, dıe Buchdrucker, dıe Verleger und dıe Raubdrucker, 1n: Börsenblatt
füur den Deutschen Buchhandel, Frankfurter Ausgabe 1985, s 507599
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Das Erscheinungsdatum war symbolträchtig und wirtschaftlich bewusst
gewählt. Pünktlich zum 21. September 1522, dem Matthäustag, kurz vor Be-
ginn der Leipziger Herbstmesse am 29. September 1522, dem Michaelistag,
wurde ausgeliefert. Daher rührt der Name „Septembertestament“. Nach Lu-
ther konnte es nicht genannt werden. Zu seinem Schutz erschien es anonym.
Die Auflage verkaufte sich rasch. Deshalb folgte am 19. Dezember 1522 das
„Dezembertestament“ mit 574 Verbesserungen der Erstauflage. Der Messeort
Leipzig nahe bei Wittenberg eignete sich ideal zur Verbreitung des Drucks:
„große Märkte in einer solchen Periodizität und einen solchen Platz, Straßen-
schnittpunkt von europäischer Verbindungskraft, gab es im Alten Reich sonst
nirgendwo.“11

In elf Jahren folgten 85 Auflagen. Der überwältigende Erfolg zeichnete
sich nicht nur theologisch ab, auch unternehmerisch war der Band für die
Druckereien Lotter und Lufft in Wittenberg mit geschätzten 100.000 Exem-
plaren zu Luthers Lebzeiten ein voller Erfolg. Selbst wenn man über die große
unbekannte Zahl von Raubdrucken hinwegsehen musste.12

Bilder

Die Bilder des Septembertestaments waren als Illustrationen zum Bibeltext
der Offenbarung und als freundliche Aufmacher für den Anfang der jeweili-
gen biblischen Bücher (Vignetten) gedacht. Es besteht somit ein deutliches
illustratorisches Ungleichgewicht zum Vorteil der stark bebilderten Offenba-
rung. Die meisten Bücher beginnen mit der kleinen Aufmachung der Vig-
nette. Nach der Zuordnung der Schriften werden sie entsprechend wieder-
holt. In den kleinen von mittelalterlicher Buchmalerei inspirierten Initialmini-
aturen befinden sich die Anfangsbuchstaben des Bibeltextes und Motive zum
biblischen Buch, vor allem die Evangelisten in ihrer Schreibstube, begleitet von
ihren Symbolen und mit einem Blick in die Landschaft verknüpft (Abb. 3).

Sie reichen von der Darstellung der Evangelisten mit ihren Begleitsymbo-
len bis zu textlichen Illustrationen, wie der Versammlung der Jünger mit Ma-
ria am Anfang der Apostelgeschichte (Abb. 4).

Die unsignierten Arbeiten aus der Cranachwerkstatt in Wittenberg sind
von hoher Qualität mit Detailtreue nach dem Vorbild bedeutender anderer
Bibelillustrationen, z. B. der aus der Dürerwerkstatt in Nürnberg, gemacht.
Ihre Hinzufügung bedeutete, der Übersetzung einen hohen visuellen Stellen-
wert und Schauwert bis hin zu einer illustrativen Auslegung der Offenbarung
zu geben. Denn Luther machte Angaben zu den Motiven, die in der Werkstatt
Lucas Cranach d. Ä. erarbeitet wurden. Die Bilder waren aus buchhändleri-
scher Sicht ein Element für die Absatzförderung des Buches.

11 Hartmut Zwahr, Gestaltwandel der Leipziger Messe, in: Ders., Thomas Topfstedt/Günter
Bentele (Hrsg.), Leipziger Messen 1497–1997, Köln, Weimar, Wien 1999, S. 21.

12 Martin Brecht, Luther, die Buchdrucker, die Verleger und die Raubdrucker, in: Börsenblatt
für den Deutschen Buchhandel, Frankfurter Ausgabe 1983, S. 597–599.
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DIe Bilcder sind e1in wichtiger Gradmesser 11r Entwicklung un: Nutzung
VO  5 Ilustrationen 117 evangelisch-lutherischen Konterxt. Bilcder werden
Mıtteln der rellx1ösen Unterweisung, * Der erfolgreiche Weg der lutherischen
Bıbelillustrationen wIlirtrcl beschrtitten. DIe padagogische Hochschätzung der
Bilder beginnt iıhren Lauft.

DIe Offenbarung beginnt m11 einem eigenen gyanzselitigen Tiitelbild, Cdas
Johannes 1n hegender Gebetshaltung e1m Empfang der Offenbarung 117
Umkreis der sieben Leuchter un: der Sterne 1n himmlıscher Sphäre ze19t.
wIlirtrcl CAi1e V1s1on (sottes zutell. DIe Offenbarung geht als schartes Schwert VO

SonNenNantlıtz (sottes AaUSs (Abb 5)
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Die Bilder sind ein wichtiger Gradmesser für Entwicklung und Nutzung
von Illustrationen im evangelisch-lutherischen Kontext. Bilder werden zu
Mitteln der religiösen Unterweisung.13 Der erfolgreiche Weg der lutherischen
Bibelillustrationen wird beschritten. Die pädagogische Hochschätzung der
Bilder beginnt ihren Lauf.

Die Offenbarung beginnt mit einem eigenen ganzseitigen Titelbild, das
Johannes in liegender Gebetshaltung beim Empfang der Offenbarung im
Umkreis der sieben Leuchter und der Sterne in himmlischer Sphäre zeigt. Ihm
wird die Vision Gottes zuteil. Die Offenbarung geht als scharfes Schwert vom
Sonnenantlitz Gottes aus (Abb. 5).

13 Vgl. Reiner Sörries, Die Evangelischen und die Bilder, Erlangen 1983, S. 10 f.

Abb. 5: Das Titelbild der
Offenbarung des Johannes
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[Dass CS sich e1n echtes deptembertestament handelt, lasst sich anhand der
Darstellung der babylonischen Hure AaUSs Offenbarung 16 m1t der Papstkrone
I1ara schließen /xweltellos ein polemischer Höhepunkt der Bıiılder S1e wurce
spater AaUSs dem Druckstock herausgeschnitten, we1l CAi1e altgläubige wettinische
Verwandtschatt AaUSs Dresden 1n (Gestalt VO  5 Herzog corg VO  5 achsen
persönlich intervenlerte. Folghlıch tehlte dA1e I1ara 1n der zwelten Auflage, 117
Dezembertestament (Abb G)
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DIe Bilder nahmen CAi1e metaphorische Sprache der Offenbarung auf.  $ verstärk-
ten S16 m11 den 7 Ilustrationen un: deuteten S1E 117 durchaus ze1tgenNOSS1-
schen Sinn: DIe Heuschrecken der Plagen Kronen (Abbildung (IF_
fenbarung CAi1e tuhrenden Gesellschafttsschichten m1t Klerus un: del f1m-
den sich SAamıt ihren Kronen 117 Abgrund wlieder. S1e transportierten sozlale,
rel1x1Öse un: gesellschaftliche K< I1 Kng den Wortlaut des TLextes
gefügt, entstanden CX PrESSIVE Darstellungen VO  5 dynamıscher Schönhe1it un:
K larheit Gleichzeitig provozilerten S1E un: torderten heraus. [Dass S16 aber
vielseitig geschätzt ‚$ ze19t CAi1e weltere Geschichte der Druckstöcke. S1e
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Dass es sich um ein echtes Septembertestament handelt, lässt sich anhand der
Darstellung der babylonischen Hure aus Offenbarung 16 mit der Papstkrone
Tiara schließen. Zweifellos ein polemischer Höhepunkt der Bilder. Sie wurde
später aus dem Druckstock herausgeschnitten, weil die altgläubige wettinische
Verwandtschaft aus Dresden – in Gestalt von Herzog Georg von Sachsen
persönlich – intervenierte. Folglich fehlte die Tiara in der zweiten Auflage, im
Dezembertestament (Abb. 6).

Die Bilder nahmen die metaphorische Sprache der Offenbarung auf, verstärk-
ten sie mit den 21 Illustrationen und deuteten sie im durchaus zeitgenössi-
schen Sinn: Die Heuschrecken der Plagen tragen Kronen (Abbildung zu Of-
fenbarung 9), die führenden Gesellschaftsschichten mit Klerus und Adel fin-
den sich samt ihren Kronen im Abgrund wieder. Sie transportierten soziale,
religiöse und gesellschaftliche Kritik. Eng an den Wortlaut des Textes an-
gefügt, entstanden expressive Darstellungen von dynamischer Schönheit und
Klarheit. Gleichzeitig provozierten sie und forderten heraus. Dass sie aber
vielseitig geschätzt waren, zeigt die weitere Geschichte der Druckstöcke. Sie

Abb. 6: Die Babylonische
Hure aus Offenbarung 16 mit
Tiara
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wurden VO  5 Lucas C:ranach Hieronymus Emser verkauft, der eine We1-
testgehend m11 der Lutherübersetzung identische (Gregenübersetzung schaft-
ten sollte.14 (Abb
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Sprache
DIe bildreiche Sprache der Übersetzung Luthers entsprach dem Irend 1n der
Rhetor1ik der Humanısten 1 16 Jahrhundert un: der truhen euzelt INSSE-
SAamıt. Luther leistete hler einen erheblichen Beitrag, ZUT Entwicklung der eut-
schen Sprache., Leser Me!Illenstelin SCETZTE sich AaUuUSs verschledenen Elementen
ZUSAINNEL), dA1e alle m11 selner Suche ach Worten, Ja dem ingen Worte

tun hatten.

Harald Marx/Eckhard Kluth (Hrsg. (slaube und Macht. Sachsen 1m Kuropa der Refor-
mationszelt, Dresden 2004, s 109
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wurden von Lucas Cranach an Hieronymus Emser verkauft, der eine – wei-
testgehend mit der Lutherübersetzung identische – Gegenübersetzung schaf-
fen sollte.14 (Abb. 7)

Sprache

Die bildreiche Sprache der Übersetzung Luthers entsprach dem Trend in der
Rhetorik der Humanisten im 16. Jahrhundert und der frühen Neuzeit insge-
samt. Luther leistete hier einen erheblichen Beitrag zur Entwicklung der deut-
schen Sprache. Dieser Meilenstein setzte sich aus verschiedenen Elementen
zusammen, die alle mit seiner Suche nach Worten, ja dem Ringen um Worte
zu tun hatten.

14 Harald Marx/Eckhard Kluth (Hrsg.), Glaube und Macht. Sachsen im Europa der Refor-
mationszeit, Dresden 2004, S. 109.

Abb. 7: Die Heuschrecken-
plage aus Offenbarung 9



II AS SEPTEMBERTESTAMENT MARTIN LUTHERS

Kiniıge Elemente sollen 1er beispielhaft aufgezelgt werden. !> An Eerster
Stelle estehen osicher dA1e Redewendungen, Cdas Buch m11 den sieben Stegeln
1n Offenbarung 5,1 dA1e sich bis heute 1n der deutschen Sprache inden
Luther W orterfindungen bel, dA1e VOT allem als Komposita entstanden,

Süundenangst, gottgefallg, Wortgezänk, Feuerelfer, Lästermaul, Denkzettel,
Sundenbock, Kriegsknechte, /insgroschen; Herzenslust, Morgenland, Lock-
vogel, Luüuckenbußer.16 Seine Wortbildungen betraten VOT allem Substantive,

Bosheitt, Tücke, Barmherzigkeit, Ordnung, Verdammntis. Kr verschaftte
bekannten Worte LEUC Endungen Oder VErSEIZITE S16 VO  5 einer Orm 1n eiIne
andere: AaUSs einem erb wurce e1in ubstantıv un: umgekehrt.

In den Übersetzungsduktus fügte muoclale Partıkel AaUuUSs der Sprechspra-
che e1in, alleın, doch, eben, LU UL schon. Luther otrlentlerte sich dabel

der Predigtgestaltung durch dA1e muncdlhche Diktion Kr wollte Cdas Kvan-
gelıum sprechen lassen. Datfızr verwendete auch klassısche rhetorische
mitte WI1E CAi1e Allıterationen, ‚„lasst uUCT Laicht leuchten VOT den Leuten““
1n Matthäus 3, 1

Mıt oroßer Genauigkeit betassten sich Luther un: se1INe Helter 1n Konsul-
atlonen der Nennung der Edelsteine 1n Offenbarung DAl m1t der
Schatzkammer des kKurfürsten.1”

Spezielles mitteldeutsches un: niederdeutsches W ortgut kam gemischt
ZKınsatz un: konnte Sprachgut des jJeweils anderen Sprachraumes WCT-

den, heucheln, mähren, trodeln, chlacke. DIe sprachliche Ausrichtung
erfolgte den Kanzleien un: Schreibstuben 117 mitteldeutschen Kaum,
der (srenze zwischen bher- un: Niederdeutsch.

Luther stellte intens1ive Überlegungen den Hintergründen der gepragten
rellx1ösen Worte „Denn Hellancd WITr aut deutsch einen, der cla hılft.
erlöst, selıgmacht un: SAaLZ heilsam Jjedermann 1st.  eb (Wartburgpostille)!®

Stnittio 1st ach WI1E VOT der Kıntluss der Vulgata als lateinischer Stan-
darcdbibel ZUT elt Luthers aut CAi1e Übersetzungsleistung, Leser Kıntluss War

m1t Sicherhelit da, aber Luther 91NS nıcht den Weg anderer deutscher Biıbel-
übersetzungen, dA1e Wort f11r Wort dA1e Vulgata splegelten un: deshalb weniger
verständlıch unı popular WaTrclil Luther lbersetzte vlel mehr ach dem Sinn,
nıcht ach dem einzelnen Wort. Kr neben der Vulgata dA1e VO  5 Kras-
I11US VO  5 Rottercdam 1519 erschlenene Ausgabe des orlechischen Urtextes.
Luther wollte CS besser als be1 den Übersetzungen der Vulgata machen: „Das
1st e1n oroDßes Werk un: WETTL, 4SsSSs WI1Tr alle daran arbelten.“ (Brief Amsdorf,
153.1.1522)!” Se1in Leben lang blieb Luther aut der Suche ach W orten, ahm
zahlreiche Änderungen VO  5 Auflage Auflage VOT, dA1e Übersetzung

Vgl Füssel, Buch (w1 Anm Ö) s 305 Wolfgang Haubrichs, Die Sprache Martın Luthers,
1n: Meuter, C htistum (wIi Anm. 10), s 5265

16 Beutel, Ihesen (w1 Anm 2) -
Ebd., s GY

1 11 W eilmar 191() itlert nach Hıntzenstetn, Einsamkeit (w1 Anm I) s
Briefwechsel Band Welmar 1951, Brief Nr. 449; Zitert nach Ebd.,
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Einige Elemente sollen hier beispielhaft aufgezeigt werden.15 An erster
Stelle stehen sicher die Redewendungen, z. B. das Buch mit den sieben Siegeln
in Offenbarung 5,1, die sich bis heute in der deutschen Sprache finden.
Luther steuerte Worterfindungen bei, die vor allem als Komposita entstanden,
z. B. Sündenangst, gottgefällig, Wortgezänk, Feuereifer, Lästermaul, Denkzettel,
Sündenbock, Kriegsknechte, Zinsgroschen; Herzenslust, Morgenland, Lock-
vogel, Lückenbüßer.16 Seine Wortbildungen betrafen vor allem Substantive,
z. B. Bosheit, Tücke, Barmherzigkeit, Ordnung, Verdammnis. Er verschaffte
bekannten Worte neue Endungen oder versetzte sie von einer Form in eine
andere: aus einem Verb wurde ein Substantiv und umgekehrt.

In den Übersetzungsduktus fügte er modale Partikel aus der Sprechspra-
che ein, z. B. allein, doch, eben, nur, nun, schon. Luther orientierte sich dabei
an der Predigtgestaltung durch die mündliche Diktion. Er wollte das Evan-
gelium sprechen lassen. Dafür verwendete er auch klassische rhetorische Stil-
mitte wie die Alliterationen, z. B. „lasst euer Licht leuchten vor den Leuten“
in Matthäus 5,16.

Mit großer Genauigkeit befassten sich Luther und seine Helfer in Konsul-
tationen z. B. wegen der Nennung der Edelsteine in Offenbarung 21 mit der
Schatzkammer des Kurfürsten.17

Spezielles mitteldeutsches und niederdeutsches Wortgut kam gemischt
zum Einsatz und konnte so Sprachgut des jeweils anderen Sprachraumes wer-
den, z. B. heucheln, mähren, trödeln, Schlacke. Die sprachliche Ausrichtung
erfolgte an den Kanzleien und Schreibstuben im mitteldeutschen Raum, an
der Grenze zwischen Ober- und Niederdeutsch.

Luther stellte intensive Überlegungen zu den Hintergründen der geprägten
religiösen Worte an: „Denn Heiland nennen wir auf deutsch einen, der da hilft,
erlöst, seligmacht und ganz heilsam zu jedermann ist.“ (Wartburgpostille)18

Strittig ist nach wie vor der Einfluss der Vulgata als lateinischer Stan-
dardbibel zur Zeit Luthers auf die Übersetzungsleistung. Dieser Einfluss war
mit Sicherheit da, aber Luther ging nicht den Weg anderer deutscher Bibel-
übersetzungen, die Wort für Wort die Vulgata spiegelten und deshalb weniger
verständlich und populär waren. Luther übersetzte viel mehr nach dem Sinn,
nicht nach dem einzelnen Wort. Er nutzte neben der Vulgata die von Eras-
mus von Rotterdam 1519 erschienene Ausgabe des griechischen Urtextes.
Luther wollte es besser als bei den Übersetzungen der Vulgata machen: „Das
ist ein großes Werk und wert, dass wir alle daran arbeiten.“ (Brief an Amsdorf,
13.1.1522)19 Sein Leben lang blieb Luther auf der Suche nach Worten, nahm
zahlreiche Änderungen von Auflage zu Auflage vor, steuerte die Übersetzung

15 Vgl. Füssel, Buch (wie Anm. 8), S. 36; Wolfgang Haubrichs, Die Sprache Martin Luthers,
in: Meurer, Christum (wie Anm. 10), S. 52–65.

16 Beutel, Thesen (wie Anm. 2), S. 70.
17 Ebd., S. 69.
18 WA 10, 1.1 Weimar 1910 zitiert nach Hintzenstern, Einsamkeit (wie Anm. 5), S. 53.
19 WA Briefwechsel Band 2. Weimar 1931, Brief Nr. 449; zitiert nach Ebd., S. 55.



( HRISTIAN M AI

als einen Prozess m11 vielen Beteiligten un: 1e(3 sich aut den sprachlichen
Wandel ein, den selbst mMm1t verursacht hatte

Mıt Recht sprach' balcd VO  5 einer „Verdeutschung” der Bibel, W1E VO  5

einer passenden „ Vertonung“” 1n der Musık

Randglossen und Verwelisstellen

DIe and wledergegebenen G lossen un: VerwelIlsstellen aut andere Biıbel-
stellen (auch AaUuUSs dem Alten Testament!) geben sprachliche Erläuterungen ZUT

Bedeutung VO  5 orlechischen, hebrätischen un: lateinischen W orten, Sach-
erklärungen, Beschreibung VO  5 Sprachbildern, synoptische Vergleiche un:
allegorische Auslegung. S1e bleten Auselnandersetzung m11 theolog1schen
G(regnern,“ kommentleren, differenzleren, geben Beobachtungen ZU Text
wleder. DIe Randbemerkungen wurden 1n Zusammenarbelt m11 Luthers
SCH) Miıtarbelter corg Rorer 4U 21 55/) vertasst.

Neben ihrer esetrtreundlichen Bedeutung bleten S1E Einblicke 1n CAi1e ber-
setzungswerkstatt un: Cdas reterenzielle 5ystem, VOT allem m11 den Verwels-
stellen, dA1e sich auch aut Cdas och nıcht erschlenene Alte TLestament beziehen,

Hebräer sind Verwelse aut sieben Psalmverse gegeben. S1e enthalten
Querverweilse aut andere Lıteratur, Lukas der Stammbaum Jesu
„Von dA1esem schreiben Phılo un: Josephus, der Matthaäaus etliche außen
lasst.“ S1e theologische Marken, WI1E kKornther 15 „„allen Jau-
ben  er „„WI1E wohl allein der G laube rechtfertigt, als Paulus allenthalben tre1-
bet, doch CAi1e Liebe nıcht tolet, Ware der G laube gewisslich nıcht recht ob

oleich Wunder tate  . Das entkrättet den Luther ott gemachten V orwurf,
kenne eINe tatıge Naächstenlhebe.

Kıne der längsten Gslossen erfolgt RKomer S1e geht ber dA1e
Selte WI1E eine Kolumne ZU Hauptstück un: Mittelplatz dleser Epistel: „Hıer
bewelst ... | 4SsSSs Verdienst nıchts sel, sondern allein („ottes Gsnade.““ DIe
Randglossen un: dA1e Vorrecdce ZU Römerbriet zeigen Cdas oroße theologische
Interesse dem Briet un: CAi1e Jahrelange intensive Beschäftigung damlıt, WI1E
S1E 1n (Gestalt beruhmter Römerbriet-Kommentare spater CAi1e Theologiege-
schichte tortschre1bt. Anhand der Begriffe, CAi1e 117 Römerbriet Cdas theolog1-
sche Denken kennzeichnen un: dA1e and vorgestellt werden, lasst sich A1ie
Argumentationswelse VO  5 Paulus nachvollziehen: (zesetz, Sunde, (znade,
Glaube, Gerechtigkeit, Fleisch un: (Jelst. (Glossen Z Römerbrief)

Luther erläutert Begriffe, WI1E Sılnde wlider den Heiligen (Felst, Zungen-
reden, Schaubrot, NMammon, Sabbat, versiegelt, (elst, Vertrauen, Rande,
Amen, Hos1anna. Immer wlieder spricht VO  5 den „ZUtCN Werken““ DOSI1-
ven Zusammenhängen, Kr leitet ethische Schlussfolgerungen un: retorma-
torıische Konsequenzen ab, WI1E kKornther angemerkt WI1TCl: ‚„„Paulus

M) Fu Kormnther he1lit CN yg  Hıier hat Paulus das Papsttum und alle Sekten verdammt.““
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als einen Prozess mit vielen Beteiligten und ließ sich auf den sprachlichen
Wandel ein, den er selbst mit verursacht hatte.

Mit Recht sprach man bald von einer „Verdeutschung“ der Bibel, wie von
einer passenden „Vertonung“ in der Musik.

Randglossen und Verweisstellen

Die am Rand wiedergegebenen Glossen und Verweisstellen auf andere Bibel-
stellen (auch aus dem Alten Testament!) geben sprachliche Erläuterungen zur
Bedeutung von griechischen, hebräischen und lateinischen Worten, Sach-
erklärungen, Beschreibung von Sprachbildern, synoptische Vergleiche und
allegorische Auslegung. Sie bieten Auseinandersetzung mit theologischen
Gegnern,20 kommentieren, differenzieren, geben Beobachtungen zum Text
wieder. Die Randbemerkungen wurden in Zusammenarbeit mit Luthers en-
gem Mitarbeiter Georg Rörer (1492–1557) verfasst.

Neben ihrer leserfreundlichen Bedeutung bieten sie Einblicke in die Über-
setzungswerkstatt und das referenzielle System, vor allem mit den Verweis-
stellen, die sich auch auf das noch nicht erschienene Alte Testament beziehen,
z. B. zu Hebräer 1 sind Verweise auf sieben Psalmverse gegeben. Sie enthalten
Querverweise auf andere Literatur, z. B. zu Lukas 3 – der Stammbaum Jesu –
„Von diesem schreiben Philo und Josephus, der Matthäus etliche außen
lässt.“ Sie setzen theologische Marken, wie zu 1. Korinther 13 „allen Glau-
ben“: „wie wohl allein der Glaube rechtfertigt, als S. Paulus allenthalben trei-
bet, doch wo die Liebe nicht folgt, wäre der Glaube gewisslich nicht recht ob
er gleich Wunder täte“. Das entkräftet den Luther oft gemachten Vorwurf, er
kenne keine tätige Nächstenliebe.

Eine der längsten Glossen erfolgt zu Römer 3. Sie geht über die ganze
Seite wie eine Kolumne zum Hauptstück und Mittelplatz dieser Epistel: „Hier
beweist er [...], dass Verdienst nichts sei, sondern allein Gottes Gnade.“ Die
Randglossen und die Vorrede zum Römerbrief zeigen das große theologische
Interesse an dem Brief und die jahrelange intensive Beschäftigung damit, wie
sie in Gestalt berühmter Römerbrief-Kommentare später die Theologiege-
schichte fortschreibt. Anhand der Begriffe, die im Römerbrief das theologi-
sche Denken kennzeichnen und die am Rand vorgestellt werden, lässt sich die
Argumentationsweise von Paulus u. a. nachvollziehen: Gesetz, Sünde, Gnade,
Glaube, Gerechtigkeit, Fleisch und Geist. (Glossen zum Römerbrief)

Luther erläutert Begriffe, wie Sünde wider den Heiligen Geist, Zungen-
reden, Schaubrot, Mammon, Sabbat, versiegelt, Geist, Vertrauen, Rande,
Amen, Hosianna. Immer wieder spricht er von den „guten Werken“ in posi-
tiven Zusammenhängen. Er leitet ethische Schlussfolgerungen und reforma-
torische Konsequenzen ab, wie zu 1. Korinther 7 angemerkt wird: „Paulus

20 Zu 1. Korinther 3 heißt es: „Hier hat Paulus das Papsttum und alle Sekten verdammt.“
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wl niemancd CAi1e Ehe verbileten, WI1E CS jetzt durch (‚esetz un: Geluübde SC
chieht be1 Pfatfen, Monchen un: Nonnen‘“! Bel den verschledensten Ab-
schnitten nuft immer wlieder ZUT Lebensfreude, ZUT Freundlichkeit,
„Justig un: frei(en) Herzen“ aut (Glossen ZU Römerbrief).
Vorreden

DIe Vorreden inden sich den melsten der einzelnen Schritten ach einer
allerersten, CAi1e sich aut Cdas Neue Testament bezileht. LDDarın wIirdc eut-
lıch, 4sSs Luther Cdas Evangellum als Schrıitt un: Botschatt 117 doppelten
Wortsinn verstandl. DIe Schwerpunkte der Vorreden ach Umfang un:
Intensıitat hegen Anfang 11r Cdas Neue TLestament un: e1m
Römerbriet. LDDarın $1inclet sich durchaus auch Kritisches, immer 117 Blıck aut
C hristus (Geilst der Worte, nıcht der einzelne totencde Buchstabe). Evangehum
1st Cdas orlechische Wort 11r dA1e „„ZULC Botschaft, gute Maähr gute LEUC Ze1l-
LUNg, gut Geschrei, davon' singet un: un: rohlich 1st.  eb (Vorrede
Z deptembertestament)
/ den einzelnen Buchern un: Brieten bleten CAi1e Vorreden Inhaltsan-

gaben, Zusammenfassungen un: Angaben ZU Autbau be1 den Brieten
hne eigene Vorreden sind dA1e Evangelien, dA1e Apostelgeschichte un: Titus

Am umfangreichsten £5l1t CAi1e Vorrede ZRömerbriet au  S S1e WAarT 1n der
T’heologiegeschichte, insbesondere 1 Plietsmus eine wichtige Quelle theo-
logischer Erkenntnis, Punkt der Auseinandersetzung WI1E der Inspiration. Fır
Luther galt der Briet als „Hauptstück des NT“ un: „„allerlauterstes Kvan-
gellum“ (Vorrede Z Römerbrief). DIe Botschatt VO  5 der Rechtfertigung
trıtt klar hervor, WE Luther Jesus naher vorstellt als „„der rechte Davıd, der
m1t Sand, Tod un: Teutel gestrtten un: ülberwunden un: alle ıh iıhr Ver-
d1enst erlöst, gerechtfertigt, lebendie un: selig gemacht hat.““ (Vorrede
deptembertestament)

Luther scheut sich nıcht urtellen, WI1E CS CTW Z kKornther he1ßt
5  Im kKkormnther hat Paulus art gestraft un: 1n vlielen tucken scharten W eln
1n dA1e Wunden un: S16 erschreckt: 191898  ' aber Irost un: Lob, 1n
dA1e Wunden, CAi1e Sılnder m1t Liebe wlieder autnehmen.“ Vorrede ZU KO-
rinther). Den Johannes bewertet als „eine rechtschaftene apostolische
E/pistel, treibt den G lauben: W/O der G laube 1St, bleiben dA1e Werke nıcht
Ben!'  c un: macht damıt klare Aussagen ZU Verhältnis VO  5 G lauben un:
Werken. Der Weckrut 117 Phillpperbrief, dA1e Warnung V OT alschen Aposteln,
taucht mehreren tellen aut. LDamıt hatte sich Luther SALZ konkret be-
fassen. Im Philemon s1ieht m1t 1e] Warme „eIn me1lsterlich hebliches Kxem-
pel christlicher Liebe, ennn WI1T sind alle se1INe UOnesim1, WIT S glauben.“ DIe
Vorrede Z SaDNzZCh Neuen TLestament hebt Cdas Johannesevangellum, CAi1e
Paulusbriete un: den Petrus (zusammen „recht ern un: Mark allen
Büchern‘”) hervor. Luther wendet sich Airekt den Leser un: rat: dlese
Bucher ZUETST un: melsten lesen. Kr ermutigt Z taglichen Lesen WI1E
Cdas tagliche TOLT. (Vorrede deptembertestament)
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will niemand die Ehe verbieten, wie es jetzt durch Gesetz und Gelübde ge-
schieht bei Pfaffen, Mönchen und Nonnen“! Bei den verschiedensten Ab-
schnitten ruft er immer wieder zur Lebensfreude, zur Freundlichkeit, zum
„lustig und frei(en) Herzen“ auf (Glossen zum Römerbrief).

Vorreden

Die Vorreden finden sich zu den meisten der einzelnen Schriften nach einer
allerersten, die sich auf das ganze Neue Testament bezieht. Darin wird deut-
lich, dass Luther das Evangelium als Schrift und Botschaft – im doppelten
Wortsinn – verstand. Die Schwerpunkte der Vorreden nach Umfang und
Intensität liegen am Anfang – für das ganze Neue Testament – und beim
Römerbrief. Darin findet sich durchaus auch Kritisches, immer im Blick auf
Christus (Geist der Worte, nicht der einzelne tötende Buchstabe). Evangelium
ist das griechische Wort für die „gute Botschaft, gute Mähr, gute neue Zei-
tung, gut Geschrei, davon man singet und saget und fröhlich ist.“ (Vorrede
zum Septembertestament)

Zu den einzelnen Büchern und Briefen bieten die Vorreden Inhaltsan-
gaben, Zusammenfassungen und Angaben zum Aufbau bei den Briefen.
Ohne eigene Vorreden sind die Evangelien, die Apostelgeschichte und Titus.

Am umfangreichsten fällt die Vorrede zum Römerbrief aus. Sie war in der
Theologiegeschichte, insbesondere im Pietismus eine wichtige Quelle theo-
logischer Erkenntnis, Punkt der Auseinandersetzung wie der Inspiration. Für
Luther galt der Brief als „Hauptstück des NT“ und „allerlauterstes Evan-
gelium“ (Vorrede zum Römerbrief). Die Botschaft von der Rechtfertigung
tritt klar hervor, wenn Luther Jesus näher vorstellt als: „der rechte David, der
mit Sand, Tod und Teufel gestritten und überwunden und alle ihn ihr Ver-
dienst erlöst, gerechtfertigt, lebendig und selig gemacht hat.“ (Vorrede zum
Septembertestament)

Luther scheut sich nicht zu urteilen, wie es etwa zum 2. Korinther heißt:
„Im 1. Korinther hat Paulus hart gestraft und in vielen Stücken scharfen Wein
in die Wunden gegossen und sie erschreckt; nun aber Trost und Lob, Öl in
die Wunden, die Sünder mit Liebe wieder aufnehmen.“ (Vorrede zum 2. Ko-
rinther). Den 1. Johannes bewertet er als „eine rechtschaffene apostolische
Epistel, treibt den Glauben: Wo der Glaube ist, bleiben die Werke nicht au-
ßen“, und macht damit klare Aussagen zum Verhältnis von Glauben und
Werken. Der Weckruf im Philipperbrief, die Warnung vor falschen Aposteln,
taucht an mehreren Stellen auf. Damit hatte sich Luther ganz konkret zu be-
fassen. Im Philemon sieht er mit viel Wärme „ein meisterlich liebliches Exem-
pel christlicher Liebe, denn wir sind alle seine Onesimi, so wirʼs glauben.“ Die
Vorrede zum ganzen Neuen Testament hebt das Johannesevangelium, die
Paulusbriefe und den 1. Petrus (zusammen „recht Kern und Mark unter allen
Büchern“) hervor. Luther wendet sich direkt an den Leser und rät: diese
Bücher zuerst und am meisten lesen. Er ermutigt zum täglichen Lesen wie
das tägliche Brot. (Vorrede Septembertestament)



( HRISTIAN M AI

DIe theologisch prominenten Äußerungen erfolgen zu Jakobus als „„Stroh-
111C E/pistel, keine evangelische Art““ un: 5  aS C hristum treibet!‘: „Darın
s<HMMenN alle rechtschattenen heiligen Bucher ber e1in, clas S1E alle SAamıt C hr1
STUS predigen un: treiben.“ |Damıit tormuhert Luther dA1e zentrale Auffassung
Se1INES Bıbelverstaändnisses. DDas ze19t sich auch der bemerkenswerten
Vorrede ZUT Offenbarung: „Ich SaQl, Was ich tuhle einen dunklen Sinn, APpO-
estolisches un: Prophetisches tehlt.“‘ Kr z1ieht 1n /weitel, ob dA1e (Itten-
barung VO Heiligen (Jelst STAamMMmMmMTL un: kttisiert deutlich den 1n iıhr aufgerich-

Zusammenhang VO  5 TIun un: Ergehen. [ieses abschließende Buch des
Neuen Testaments 1st 1n Luthers Sicht ber welte trecke unverstandlich: „„Ks
sollen selig se1n, dA1e halten, WaSs darın steht, doch niemancd weıb, Was CS 1st
bzw. halten sol1.““ (Vorrede ZUT Offenbarung)

Theologische Briısanz

Der eigentliche Ausgangspunkt des dem Ortsınn ach „evangelischen“ Jau-
ens 1n der Welt 1st VO  5 d1eser ersten Telübersetzung der Bıbel AaUs  DCH
Luther bezeichnete clas Neue Testament als „Evangelium””. Se1in
fassendes theolog1sches Denken War VO  5 der Bıbel gepragt un: brach damıt
m1t der Iradcıtlon. Der alleinıge hermeneutische Schlüssel ZUT Bıbel 1st Jesus
C hristus.

Luther stellte dA1e Bıbel 1n den Mittelpunkt selner Arbelt, welt ber den
Hörsaal hinaus. 5  Kr WAarT 1n der VaNzCch Heiligen chrıftft Hause, kannte auch
entlegene, wen1g Zz1t1erte Stellen un: besaßlß eine Gesamtschau.““21 Se1in theo-
logisches Argumentleren stutzte sich aut e1in klares Bekenntnis ZUT alleinıgen
Autor1ltät der Bıbel 1n Glaubensfragen.““

DIe Übersetzung WAarT clas ingen (‚ottes (regenwart 1n selInem Wort.
Ks sollte dem Kigentlichen 117 Wort von Jesus C hristus tuhren. DIe urel-
SC Stimme, CAi1e IDA HOX Fyangelzt (die lebendige St1imme des Evangellums)
sollte laut und deutlich horbar werden.

[Da CAi1e mittelalterliche Kırche den Anspruch erhob, CAi1e Bıbel allein aUS -

legen können, ollten CAi1e mündigen alen 191898  ' 1n dA1e Lage VEITrSECIZT werden,
zwischen der Bıbelauslegung der Kırche un: ihrer vertalschten PraxI1s C1-
scheliden können: ‚„ Wollte (7Ott, 4SSs melne un: aller Lehrer Auslegung
untergingen un: jeder C hrist sich selber dA1e heilige Schrıitt un: Cdas autere
Wort (sottes vernahme!‘‘23

Der rtretormatorische (Gsrundsatz der Alleingültigkeit der Bıbel f11r Jau-
bensfragen (SOLG SCHIDIMFA) wIirdc angebahnt un: dadurch dA1e wichtigste Gsrund-
lage des evangelischen G laubens un: der retormatorischen Gemeindebildung
gelegt.

21 Hıntzenstern, Einsamkeit (w1 Anm. I) s
Vgl Fussel, Buch (w1 Anm Ö)

27 Schlusswort der Wartburgpostille 2.1.1522 10,1.2 itlert nach Hıntzenstern,
Eınsamkeit, Ww1€E Anm D, s 39)
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Die theologisch prominenten Äußerungen erfolgen zu Jakobus als „stroh-
erne Epistel, keine evangelische Art“ und „was Christum treibet!“: „Darin
stimmen alle rechtschaffenen heiligen Bücher über ein, das sie alle samt Chri-
stus predigen und treiben.“ Damit formuliert Luther die zentrale Auffassung
seines Bibelverständnisses. Das zeigt sich auch an der bemerkenswerten
Vorrede zur Offenbarung: „Ich sage, was ich fühle: einen dunklen Sinn, Apo-
stolisches und Prophetisches fehlt.“ Er zieht sogar in Zweifel, ob die Offen-
barung vom Heiligen Geist stammt und kritisiert deutlich den in ihr aufgerich-
teten Zusammenhang von Tun und Ergehen. Dieses abschließende Buch des
Neuen Testaments ist in Luthers Sicht über weite Strecke unverständlich: „Es
sollen selig sein, die halten, was darin steht, so doch niemand weiß, was es ist
bzw. halten soll.“ (Vorrede zur Offenbarung)

Theologische Brisanz

Der eigentliche Ausgangspunkt des dem Wortsinn nach „evangelischen“ Glau-
bens in der Welt ist von dieser ersten Teilübersetzung der Bibel ausgegangen.
Luther bezeichnete das ganze Neue Testament als „Evangelium“. Sein um-
fassendes theologisches Denken war von der Bibel geprägt und brach damit
mit der Tradition. Der alleinige hermeneutische Schlüssel zur Bibel ist Jesus
Christus.

Luther stellte die Bibel in den Mittelpunkt seiner Arbeit, weit über den
Hörsaal hinaus. „Er war in der ganzen Heiligen Schrift zu Hause, kannte auch
entlegene, wenig zitierte Stellen und besaß eine Gesamtschau.“21 Sein theo-
logisches Argumentieren stützte sich auf ein klares Bekenntnis zur alleinigen
Autorität der Bibel in Glaubensfragen.22

Die Übersetzung war das Ringen um Gottes Gegenwart in seinem Wort.
Es sollte zu dem Eigentlichen im Wort von Jesus Christus führen. Die urei-
gene Stimme, die viva vox Evangelii (die lebendige Stimme des Evangeliums)
sollte laut und deutlich hörbar werden.

Da die mittelalterliche Kirche den Anspruch erhob, die Bibel allein aus-
legen zu können, sollten die mündigen Laien nun in die Lage versetzt werden,
zwischen der Bibelauslegung der Kirche und ihrer verfälschten Praxis unter-
scheiden zu können: „Wollte Gott, dass meine und aller Lehrer Auslegung
untergingen und jeder Christ sich selber die heilige Schrift und das lautere
Wort Gottes vernähme!“23

Der reformatorische Grundsatz der Alleingültigkeit der Bibel für Glau-
bensfragen (sola scriptura) wird angebahnt und dadurch die wichtigste Grund-
lage des evangelischen Glaubens und der reformatorischen Gemeindebildung
gelegt.

21 Hintzenstern, Einsamkeit (wie Anm. 5), S. 5.
22 Vgl. Füssel, Buch (wie Anm. 8), S. 34.
23 Schlusswort der Wartburgpostille am 12.1.1522 (WA 10,I.2 zitiert nach Hintzenstern,

Einsamkeit, wie Anm. 5, S. 55).
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Bedeutung
Schon VOT Luther ex1Iistlerten 15 Bıbelübersetzungen 1nNs Deutsche. 24 Das
deptembertestament War e1in KErstling, DIe Art un: W else der Übersetzung
aber überzeugte CAi1e Leser. Naturlich begünstigte auch dA1e aufgeheizte, SPan-
nungsreiche, erwartungsvolle S1ituatlion der elt den CLLOTINECIIN Erfolg. Ks WAarT

Cdas Rıchtige richtigen ( Irt ZUT richtigen elt CAi1e Kontingenz der Stunde,
dA1e dem dSeptembertestament schlug,. Ks begann „eine völlle LEUC Zelitrech-
HUL 1n der Bıbelübersetzung”‘,®>

\W1e krıitisch CS gleichzeitig WAarT, ze1gte Cdas schon balcd ach Erscheinen
ausgesprochene Verbot 117 Albertinischen achsen. Nur sechs Wochen ach
dem Erscheinen stand der Besitz Strafe: WCT CAi1e Bıbel aushändigte,
bekam den Kaufpreis ErSTAattet. uch 1n Brandenburg, Bayern un: Osterreich
folgten solche Erlasse DIe Übersetzung ze1gte ihre gefürchtete Wirksamkeilit.
Luthers (Gregenspieler Emser brachte wenige Jahre spater e1n fast wortgleiches
Neues Testament als Gegenveröffentlichung 1527 heraus.

Albrecht Beutel TE1 Gsründe 11r CAi1e epochale Bedeutung:*“ /muerst
dA1e Übersetzung AaUuUSs der Ursprache, dem Griechischen, dA1e CS Nalı Wultila
1000 Jahre nıcht mehr gegeben hatte / um zwelten CAi1e durchgehende
Begleitung m1t übersetzungstheoretischen Retlex1ionen. /7um dritten dA1e e1IN-
zigartige W ortorlg1inalität, dA1e sich der gehobenen Sprechsprache der elt
otrlentlerte.

15272 WAarT Cdas entscheidende Jahr f11r CAi1e retormatorische ewegung. /u-
nehmend wurden (sottesdcilenste 1n der Welse gefelert, WOZU CAi1e Bıbel-
übersetzung dA1e Grundlage 11r dA1e Schriftlesungen un: Predigten bildete DIe
Organisatorische Orm des evangelischen G laubens ahm (Gestalt A} indem
dA1e Bıbel 11L  - eigentlichen Grundstein der evangelischen Kırche wurde.

Das deptembertestament War e1in Melenstein aut dem Weg ZUT VaNzCch
Bıbel deutsch ım Jahr 1554 Ks W ar eın Mellenstein der G laubens- un Sprach-
geschichte.®” Ks War Luthers Hauptarbelt, auch WL dA1e U 5 Thesen als Bruch
m1t der Iradıtion Anlass JubiläumsJjahr 201 S1Ncql. Der eigentliche rtetor-
matorische Durchbruch 1n der Offentlichkeit geschah m11 dem deptember-
tesSstTAamMenNtTL. Von bleibender Bedeutung 1st dA1e Bıbel un: Cdas WAarT auch eine
Folge VO  5 Luthers Übersetzung etztliıch Z Krfterium aller christlichen
Theologte geworden.

Fuüssel, Buch (w1 Anm Ö s
25 Ebd., s 26
20 Beutel, Ihesen (w1 Anm 2) s G
A Vgl He1imo RKeinitzer, Bıblıa deutsch. Luthers Bıbelübersetzung und iıhre Tradıtion, W/ol-

fenbuttel 1985
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Bedeutung

Schon vor Luther existierten 18 Bibelübersetzungen ins Deutsche.24  Das
Septembertestament war kein Erstling. Die Art und Weise der Übersetzung
aber überzeugte die Leser. Natürlich begünstigte auch die aufgeheizte, span-
nungsreiche, erwartungsvolle Situation der Zeit den enormen Erfolg. Es war
das Richtige am richtigen Ort zur richtigen Zeit – die Kontingenz der Stunde,
die dem Septembertestament schlug. Es begann „eine völlig neue Zeitrech-
nung in der Bibelübersetzung“.25

Wie kritisch es gleichzeitig war, zeigte das schon bald nach Erscheinen
ausgesprochene Verbot im Albertinischen Sachsen. Nur sechs Wochen nach
dem Erscheinen stand der Besitz unter Strafe; wer die Bibel aushändigte,
bekam den Kaufpreis erstattet. Auch in Brandenburg, Bayern und Österreich
folgten solche Erlasse. Die Übersetzung zeigte ihre gefürchtete Wirksamkeit.
Luthers Gegenspieler Emser brachte wenige Jahre später ein fast wortgleiches
Neues Testament als Gegenveröffentlichung 1527 heraus.

Albrecht Beutel nennt drei Gründe für die epochale Bedeutung:26 Zuerst
die Übersetzung aus der Ursprache, dem Griechischen, die es seit Wulfila
1000 Jahre zuvor nicht mehr gegeben hatte. Zum zweiten die durchgehende
Begleitung mit übersetzungstheoretischen Reflexionen. Zum dritten die ein-
zigartige Wortoriginalität, die sich an der gehobenen Sprechsprache der Zeit
orientierte.

1522 war das entscheidende Jahr für die reformatorische Bewegung. Zu-
nehmend wurden Gottesdienste in der neuen Weise gefeiert, wozu die Bibel-
übersetzung die Grundlage für die Schriftlesungen und Predigten bildete. Die
organisatorische Form des evangelischen Glaubens nahm Gestalt an, indem
die Bibel nun zum eigentlichen Grundstein der evangelischen Kirche wurde.

Das Septembertestament war ein Meilenstein auf dem Weg zur ganzen
Bibel deutsch im Jahr 1534. Es war ein Meilenstein der Glaubens- und Sprach-
geschichte.27 Es war Luthers Hauptarbeit, auch wenn die 95 Thesen als Bruch
mit der Tradition Anlass zum Jubiläumsjahr 2017 sind. Der eigentliche refor-
matorische Durchbruch in der Öffentlichkeit geschah mit dem September-
testament. Von bleibender Bedeutung ist die Bibel – und das war auch eine
Folge von Luthers Übersetzung – letztlich zum Kriterium aller christlichen
Theologie geworden.

24 Füssel, Buch (wie Anm. 8), S. 15.
25 Ebd., S. 26.
26 Beutel, Thesen (wie Anm. 2), S. 69 f.
27 Vgl. Heimo Reinitzer, Biblia deutsch. Luthers Bibelübersetzung und ihre Tradition, Wol-

fenbüttel 1983.
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Das Septembertestament als Grundlage heutiger Bıbelausgaben
ach W1E VOT 1st CAi1e Lutherbibel ausgehend VO deptembertestament dA1e
dominierende deutschsprachige Bıbel Folgerichtig 1st 1 Vorteld des Fest ah-
LCS CAi1e „Jubilaumsausgabe CAi1e NEUESTE RevIisiton unter Leitung des Neu-
testamentlers Christoph Kähler, erschlenen. S1e bringt wlieder mehr Luther
als CAi1e RevIisitonen

Gleichzeltig hat C1e Deutsche Bibelgesellschaft mMm1t der BasısBiıbel eın Neu-
übersetzungsprojekt 1n Arbelt, Cdas 2019 abgeschlossen werden soll Bemer-
kenswert 1st dabel1 dA1e Fortsetzung einiger Elemente des Urahnen clas System
der Vorreden un: Randglossen, dA1e VerwelIlsstellen als Themensammlung un:
der Versuch be1 oroßer Textgenautgkeit eine sprechende Diıiktion erreichen

191898  ' gepragt VO die1ltalen Zeltalter. |Damıit esteht S16 1n der Iradcıtion der
Übersetzung als „Dolmetschen“ der ahe ZUT Art der Kommuntikation der
e1lt. DDas deptembertestament lasst einen erstaunlich aktuellen Blıck aut

Umgang m11 der Bıbel heute werten.
Ks bleibt Luthers /Z1el / um Lesen der Bıbel motivleren, ZU Verstand-

N1Is der Bıbel beizutragen, dabe1 nıcht unkritisch, sondern m11 Leidenschaft
un: durchaus estreitbar.

COChristian Maı, Martın 1Luther’s ‘“September T estament)? of 1522
the New "Testament ın German

Wıth ıts CODV ot Martın Luther’s “deptember Testament‘ ot 1522, his-
latl1on ot the N ew Testament into („erman, the nıty Archives CL  5 COUNT
milestone ot rel1910u18, Ungulstic aAM cultural history superlatives Aas ıts (YWV

In the 4aSSESSMENT ot the unster church historlan Albrecht Beutel, NO other
(‚erman book has VCT achteved such importance‘. I WasSs work ot genN1Us,
achteved 1n Just eleven weeks durng Luther’s St2.y 1n the Wartburg castle. TIhe
tollo volume, $1rst published 1n in1ıt1a|] ecition ot about 3,000 coples by
Melchlor Lotter 1n Wittenberg, shaped (‚erman nguistic history an Was

catalyst ot the Retormatlion. In prefaces an margıinal Luther Was able
comMMmMmMUNICATE hıs MOST important insights, notably humanıty's Justification

betore (Gs0d by aAM £aıth alone (marginal OTE RKomans (Ithers
inclucle the formula, 1n Luther’s preface the Epistle ot James, WAas C hr1
STUM treibet‘ (what acvances the ot Christ), Aas eXpressiON ot the
ESSCIICE ot the Bible, an ın the Pretace the whole book) the whole New
Testament Aas being the Gospel ot GOd For Luther thıs Was SC1TI110O11 whose
language Was tormed 1n intense PTOCCSS ot CENSgASEMECN wıth the orlginal
Greek LEXT. TIhe Herrnhut CODV 18 distingulshed by the ftact that the SC1TI1L1OM

AVE een insertecn 1n atın un: (‚erman by unknown hand They
chow how the Bıble Was sedc 1n worship. TIhe £1nal WETIC probably de-
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Das Septembertestament als Grundlage heutiger Bibelausgaben

Nach wie vor ist die Lutherbibel – ausgehend vom Septembertestament – die
dominierende deutschsprachige Bibel. Folgerichtig ist im Vorfeld des Festjah-
res die „Jubiläumsausgabe 2017“, die neueste Revision unter Leitung des Neu-
testamentlers Christoph Kähler, erschienen. Sie bringt wieder mehr Luther
als die Revisionen zuvor.

Gleichzeitig hat die Deutsche Bibelgesellschaft mit der BasisBibel ein Neu-
übersetzungsprojekt in Arbeit, das 2019 abgeschlossen werden soll. Bemer-
kenswert ist dabei die Fortsetzung einiger Elemente des Urahnen: das System
der Vorreden und Randglossen, die Verweisstellen als Themensammlung und
der Versuch bei großer Textgenauigkeit eine sprechende Diktion zu erreichen
– nun geprägt vom digitalen Zeitalter. Damit steht sie in der Tradition der
Übersetzung als „Dolmetschen“ in der Nähe zur Art der Kommunikation der
Zeit. Das Septembertestament lässt einen erstaunlich aktuellen Blick auf un-
seren Umgang mit der Bibel heute werfen.

Es bleibt Luthers Ziel: Zum Lesen der Bibel zu motivieren, zum Verständ-
nis der Bibel beizutragen, dabei nicht unkritisch, sondern mit Leidenschaft
und durchaus streitbar.

Christian Mai, Martin Luther’s ‘September Testament’ of 1522 –
the New Testament in German

With its copy of Martin Luther’s ‘September Testament’ of 1522, his trans-
lation of the New Testament into German, the Unity Archives can count a
milestone of religious, linguistic and cultural history superlatives as its own.
In the assessment of the Münster church historian Albrecht Beutel, ‘no other
German book has ever achieved such importance’. It was a work of genius,
achieved in just eleven weeks during Luther’s stay in the Wartburg castle. The
folio volume, first published in an initial edition of about 3,000 copies by
Melchior Lotter in Wittenberg, shaped German linguistic history and was a
catalyst of the Reformation. In prefaces and marginal notes Luther was able
to communicate his most important insights, notably humanity’s justification
before God by grace and faith alone (marginal note to Romans 3). Others
include the formula, in Luther’s preface to the Epistle of James, ‘was Chri-
stum treibet’ (what advances the cause of Christ), as an expression of the
essence of the Bible, and (in the Preface to the whole book) the whole New
Testament as being the Gospel of God. For Luther this was a sermon whose
language was formed in an intense process of engagement with the original
Greek text. The Herrnhut copy is distinguished by the fact that the sermon
texts have been inserted in Latin und German by an unknown hand. They
show how the Bible was used in worship. The final pages were probably de-
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tached because of the much sought-after Revelation woodcuts from Cra-
nach’s studio. In the woodcut depicting the whore of Babylon she is still
wearing the papal tiara, which was removed in later editions as being
excessively polemical.


